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Entschuldigt den Unmut.
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VORWORT


Wer wirst du sein, wenn du wieder zurück zu dir selbst findest?


Wenn der Wandel der Zeit in geschriebenes Wort gegossen wurde,


wenn die Wechseljahre vergangen und die weiten Wege schon lange beschritten sind?


Wer wirst du sein, wenn die harte Schale zerfällt und den Platz räumt für schonungslose und radikale Selbstakzeptanz?


Bist du zart oder bleibst du empört, oder ist es dann doch das gewisse Etwas von allem, das dich ausmacht?


„Unmut“ ist mehr als nur der Ausdruck von Empörung, Missfallen und Verstimmung.


Unmut ist auch Tathergang, Affekt, Vorsatz und Beschluss in einem. Er ist Fragestellung und Problemlösung gleichermaßen.


In 17 Texten illustriert Unmut nicht nur, wie er zustande kam, sondern auch, wie er ganz plötzlich, aus heiterem Himmel beschloss, sich für immer zu verabschieden.


Unmut ist der dritte Teil der „Wechseljahre“-Serie und bringt damit zu Ende, was nie begonnen werden wollte.


Der Unmut ist vergangen und löst sich selbst in Wohlgefallen auf.
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KAPITEL 01


TREMOR
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ICH, DU, ER, ER, ER


Ich krame mich durchs eigene Gedächtnis,


um draufzukommen,


wo du abgeblieben bist,


was von dir geblieben ist


und komm’ nicht ganz drauf.


Krame durch meine Kisten,


durch Kleinod,


das wenige, welches von dir geblieben ist,


während ich mich frage,


wo du abgeblieben bist.


Bei mir ist beileibe kein Stein auf dem anderen geblieben,


seitdem ich aufgehört habe, dich zu lieben.


Ich hab’ mir erlaubt,


es niederzuschreiben, in zahlreichen Zeilen,


um mich mitzuteilen


in Zeiten, zu denen ich zahlreiche Gedanken zerdenke,


um draufzukommen,


wo du abgeblieben bist,


was von dir geblieben ist


und trotzdem komm ich nicht drauf,


aber ich zeige dir meine Zeilen ja nicht.
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Ist auch nicht dringlich,


es drängt mich nicht zu wissen, wie die Gedanken in deinem Gedächtnis klingen.


Denn das sind die Geschichten, die ich schreibe - da bedrängt mich deine Wenigkeit weit weniger als gedacht.


Wie ist das bei dir?


Was ist geblieben, seitdem du aufgehört hast, mich zu lieben?


Wie viel Kleinod, wie viele Gedanken zum betreffenden Thema, wie viel hast du noch im Gedächtnis, wenn du dir erlaubst, bedächtig zurückzudenken?


Oder denkst du einfach nicht, weil es einfacher ist?


Dachte ich mir doch, du Trantüte!


Ich danke dir trotzdem.


Bis zum nächsten Mal,


wenn ich durchs Gedächtnis krame,


um draufzukommen,


wo du abgeblieben bist,


was von dir geblieben ist


und nicht gleich drauf komme.


Denn weißt du was?


Ich weiß es schon wieder.
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RANDNOTIZ


Du ziehst Wände aus Ziegeln hoch, die sich nicht dazu eignen, in Brand gesteckt zu werden, die zu massiv dafür sind, in Schutt gelegt zu werden, deren Fundament so tief reicht, dass es mir unmöglich ist, sie jemals zu untergraben.


Verwirrst mich weiterhin mit deinen Finten, mit Scheingefechten,


die du denkst, immer noch mit mir führen zu müssen.


Legst voll von Ignoranz den Schulterblick ein, wohl wissend, dass es das ist, was mich am meisten schmerzt und beschließt damit, auf dem Ground Zero unserer Beziehung Pirouetten zu drehen.


Bedrängst mich mit deiner Feindseligkeit, obwohl ich ohnehin schon im Abseits stehe.


Du strafst mich ab für das, was zwischen uns war und wirbelst den Staub auf, der von den Trümmern unseres Luftschlosses liegen geblieben ist, der dafür gedacht war, für immer in Vergessenheit zu geraten.
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